
1 
 

 
 



2 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
(Foto auf der Titelseite Pfarrkirche St. Niklaus in Füssenich. Archiv HCZ) 
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Vorwort  des Autors. 

Wenn wir heute an die Heiligen der katholischen 

Kirche denken, haben wir oft ein bestimmtes Bild vor 

Augen: In Marmor gemeißelte Figuren, die erhaben 

von den Altären herabblicken, oder christliche 

Gestalten, festgehalten auf den Glasfenstern großer 

Kathedralen oder Kirchen. Sie wirken oft fehlerlos, 

für uns unerreichbar und weit weg von unserem 

eigenen, oft chaotischen Alltagsleben. 

Doch wenn tiefer und länger in ihre Lebensgeschichte eintauchen, entdecken wir 

etwas Faszinierendes: Die Heiligen waren keine perfekten Übermenschen. Sie waren 

Menschen wie Du und ich - aus Fleisch und Blut. Auch sie kannten Zweifel, Ängste, 

schwere Krisen und tiefen Schmerz. Was sie jedoch von der Masse der gewöhnlichen 

Menschen abhob, war ihre radikale Entschlossenheit, die Liebe Gottes in ihrer 

jeweiligen Zeit sichtbar zu machen und letztendlich für diese Liebe auch ihr Leben 

hinzugeben. 

In diesem kleinen Buch stelle ich Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, einige dieser 

bemerkenswerten Menschen, die in den 20 Kirchen des Seelsorgebereichs Zülpich bis 

heute größte Verehrung finden, vor.  

Pastorale Einheit:  

Für dieses Buch ist jedoch zu beachten, dass die beiden Seelsorgebereiche Zülpich 

und Weilerswist  zurzeit eine Ăpastorale Einheitñ bilden, die bis zum endg¿ltigen 

Zusammenschluss zu einer GroÇpfarrei ĂSt. Peter  Weilerswist und  Zülpich ñ ab dem 

01.01.2027 Gültigkeit hat.  

Für 2027 plane ich daher eine Neuauflage mit den aktuellen Daten und Fakten beider 

Seelsorgebereiche . 

Die derzeitige pastorale Einheit umfasst 20 Kirchengemeinden des Seelsorgebereichs 

Zülpich und 4 Kirchengemeinden des SB Weilerswist. 

Heinz-Peter Müller 
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Einführung  

Frühe Christenverfolgung unter Nero . 

Der Beg inn der Verehrung von Märtyrern . 

 

Im römischen Imperium der Cäsaren nach Christi Tod waren Verfolgung und 

Auslöschung des neuen Glaubens die verbreiteten Ziele der Zeit. Der neue Glaube an 

den Herrn Jesus als Retter und Heiland der jungen Christengemeinde war zuerst der 

Jerusalemer Obrigkeit und dann später um das Jahr 65 herum auch den römischen 

Machthabern ein Dorn im Auge. Waren die Anfeindungen zunächst noch auf lokaler 

Ebene (Stephanus in Jerusalem) zu beobachten, wuchs der endlose Hass in den 

folgenden drei Jahrhunderten wegen der räumlichen Ausdehnung des jungen 

Christentums bis hinauf in die Kaiserpaläste der römischen Cäsaren. Ziel war es nun, 

den neuen Glauben der Menschen, der den römischen Staatsinteressen wohl im Wege 

stand, zu brechen und zu vernichten. 

Viele tapfere Frauen und Männer, die sich wegen ihres eisernen Glaubens an den 

Herrn Jesus foltern und bestialisch töten ließen, wurden zu heute noch höchst 

verehrten Märtyrern und Heiligen. 

Viele Christen wurden zum Beispiel den wilden 

Tieren in den römischen Arenen hilflos ausgesetzt 

oder zum Schauspiel für die Zuschauer - wie unter 

Kaiser Nero (Bild links) - zu Tode gequält.  

 

Die frühen Christenverfolgungen, auch 

unter Kaiser Nero, waren die ersten großen 

Verbrechen gegen die aufkommende 

Christengemeinde in Rom, als deren Anführer Petrus 

und Paulus gelten.  
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Der römische Geschichtsschreiber  

Tacitus  berichtet in seinen "Annalen" 

etwa 60 Jahre nach dem Märtyrertod 

des Petrus und des Paulus (um 65 

n.Chr.), dass Kaiser  Nero Claudius   

die Verfolgung der Anhänger des 

Christus angeordnet hätte, weil er die 

Christen allein für den Brand Roms 

verantwortlich gemacht hätte. Der 

heilige Cyriakus z.B. wurde seinerzeit 

von seinen Peinigern mit heißem Öl 

übergossen und im Anschluss auch 

noch enthauptet. Die Grausamkeiten 

kannten seinerzeit keine Grenzen. Die 

Motivationen zu den Ausführungen der 

vielen Grausamkeiten in den langen Jahren der Christenverfolgung sind heute in ihrer 

Intensität kaum nachzuvollziehen. Am 23. Februar 303 verschärfte Kaiser Diokletian  

mit der letzten und wohl brutalsten Welle der Christenverfolgung (Verfolgungsedikt) 

die Situation für die Christen noch einmal deutlich. Die Christenverfolgung endete erst 

mit der Mailänder Vereinbarung im Jahre 313 unter dem 

Kaiser Konstantin (links). Konstantin hatte im "Zeichen 

des Kreuzes" gegen Maxentius in der Schlacht an der 

Milvischen Brücke im Jahr 312 gesiegt und erlangte mit 

dem Sieg die Alleinherrschaft im römischen Reich. Er soll 

sich erst auf dem Totenbett zum Christentum bekannt und 

die Taufe empfangen haben.  

Die als heilige verehrte Helena  (Bild oben) war die Mutter 

und auch die politische Beraterin Kaiser Konstantins. Unter Kaiser Theodosius (347-

395) wurde das Christentum dann schließlich Staatsreligion. 

___________________________________________________________________ 

Bild oben: Die heilige Helena, Gemälde von 1495. Gemälde Nero: Abraham Janssens, 1567-
1632. Bild unten: Konstantin und Helena. Wenceslas Hollar - Helena und Konstantin 17.Jahrh. 

https://de.wikipedia.org/wiki/Christenverfolgungen_im_R%C3%B6mischen_Reich
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Der Weg zur 

Heiligenverehrung 

Dass die alte Kirche ihre Märtyrer mit 

Gedenkfesten und mit bereits einem gewissen 

Heiligenkult huldigten, geht aus einer Schrift aus 

dem zweiten Jahrhundert hervor, die aus der 

Gemeinde von Smyrna stammt. Hier wird 

beschrieben, dass man die Reliquien des 

Bischofs Polykarp (rechts), gestorben um 155, in 

Gewahrsam genommen und bestattet habe. 

Schon hier wurde eine jährlich wiederkehrende Versammlung am Grabe und eine 

Gedenkfeier für den jeweiligen Heiligen als traditionelle Heiligenverehrung auf den 

Weg gebracht. Im Westen wird der Kult ab der Mitte des dritten Jahrhunderts bezeugt. 

Zum Märtyrerkult zählten die Eucharistiefeier und die Verlesung des Märtyrerberichts 

sowie das Totenmahl. Mit Beginn der Heiligenverehrung wurden die sogenannten 

Patrone, besonders herausragende Märtyrer, verehrt. Sie wurden als Stellvertreter 

Gottes auf Erden verstanden und konnten von den Gläubigen wegen ihrer 

zugeschriebenen Wunderkraft um Hilfe in der Not angerufen werden.  

Zum Heiligenkult gehörten schon bald auch eine Anbetung und die Aufbewahrung der 

Gebeine der verstorbenen Heiligen im Kirchenaltar. 
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Die ersten Heiligsprechungen 

Als der erste - durch eine Kanonisierung bestätigter - Heilige gilt heute Ulrich von 

Augsburg (Bild unten links).  

 

Dessen Heiligsprechung soll am 03. Februar 993 von Papst Johannes XV. offiziell in 

Rom verkündet worden sein. Die Kanonisationsurkunde dazu ist aber nur in viel 

späteren Abschriften überliefert worden, deren Glaubwürdigkeit von Historikern heute 

bezweifelt wird. 

 

Als erste Frau im römischen Verfahren wurde im Jahre 1047 Wiborada  durch Papst 

Clemens II. heiliggesprochen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Älteste Darstellung Wiboradas, im Codex Sangallensis 

586, um 1430/1436. 

 

___________________________________________________________________ 

Vergl. Winfried Schulz: Heiligsprechung. In: Walter Kasper (Hrsg.): Lexikon für Theologie und Kirche. 
3. Auflage. Band 4. Herder, Freiburg im Breisgau 1995, Sp. 1328ï1331. 
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Der Heiligenkalender der römisch-katholischen Kirche 

 

Als Heiligenkalender wird das in der katholischen Kirche verwendete kalendarische 

Verzeichnis der Heiligen bezeichnet, das diesen jeweils einen Gedenktag zuordnet. 

Verwandt ist der Heiligenkalender mit dem Martyrologium, einem Verzeichnis von 

Märtyrern und anderen Heiligen, das meist eine kurze Zusammenfassung ihres 

Lebens und der Umstände ihres Todes enthält. 

 

  

 

 

 

Heiligenkalender  um 

1340ï1360.  

 

Die Seite zeigt den 

Monat Juni  mit den 

Gedenktagen der Geburt 

Johannes des Täufers 

und dem Fest der 

Apostel Petrus und 

Paulus. 

 

 

 

 

 

 

__________________________________________________________________ 

Quelle: Vergl.Seite ĂHeiligenkalenderñ. In: Wikipedia ï Die freie Enzyklopädie. Bearbeitungsstand: 16. 

Mai 2022, 10:49 UTC. URL: 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Heiligenkalender&oldid=222922073 (Abgerufen: 25. Juni 

2022, 08:44 UTC.). 

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Martyrologium
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Das Martyrologium ï Zahlen, die  beeindrucken  

Der Kanonisation folgt der Eintrag in das Martyrologium 

Im Heiligenverzeichnis, Martyrologium, sollen über 6600 Heilige und Selige und über 

7000 Märtyrer verzeichnet sein. Wie viele Heilige und Selige es exakt in der römisch-

katholischen Kirche seit dem frühen Mittelalter gibt, ist allerdings heute unbekannt. 

In  dem vom damaligen Papst Johannes XXIII. einberufenen 2. Vatikanischen 

Konzil,  das vom 11. Oktober 1962 bis 8. Dezember 1965 stattfand und  das 3044 

Teilnehmer zählte, wurde entschieden, dass nur noch Heilige in der Kirche gefeiert 

werden sollen, die von weitreichender Bedeutung für die Gläubigen sind. 

 

 

1994 wies Papst Johannes Paul II . darauf hin: 

 

ĂIn unserem Jahrhundert sind die Märtyrer zurückgekehrt, häufig 

unbekannt, gleichsam unbekannte Soldaten der großen Sache 

Gottes. Soweit als möglich dürfen ihre Zeugnisse in der Kirche nicht 

verlorengehen.ñ 

 

Für die Deutsche Bischofskonferenz übernahm Helmut Mol l diese Aufgabe. Unter 

seiner Federführung erschien im Jahre 1999 das ĂDeutsche Martyrologium des 20. 

Jahrhundertsñ, das seit dem Jahr 2019 in seiner siebten, überarbeiteten Auflage 

vorliegt (2). 

 

 

___________________________________________________________________ 

(1)Seite ĂHeiligsprechungñ. In: Wikipedia ï Die freie Enzyklopädie. Bearbeitungsstand: 15. Mai 2022, 
20:49 UTC. 
URL: https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Heiligsprechung&oldid=222905220 (Abgerufen: 17. 
Juni 2022, 12:32 UTC) 
ĂHeiligsprechungñ. In: Wikipedia ï Die freie Enzyklopädie. Bearbeitungsstand: 15. Mai 2022, 20:49 
UTC. URL: https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Heiligsprechung&oldid=222905220 (Abgerufen: 
2. Juni 2022, 17:58 UTC) 
 
 
Seite ĂMartyrologiumñ. In: Wikipedia ï Die freie Enzyklopädie. Bearbeitungsstand: 5. April 2022, 07:12 
UTC. (2)URL: https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Martyrologium&oldid=221798162 (Abgerufen: 
27. Juni 2022, 13:32 UTC. 
 

https://de.wikipedia.org/wiki/Helmut_Moll
https://de.wikipedia.org/wiki/Deutsches_Martyrologium_des_20._Jahrhunderts
https://de.wikipedia.org/wiki/Deutsches_Martyrologium_des_20._Jahrhunderts
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Heiligsprechung&oldid=222905220
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Martyrologium&oldid=221798162
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Reliquien und Reliquiare. 

 

In Zeiten der Urkirche wurden die 

Gebeine oder Teile der Gebeine - die 

Reliquien - von Personen, die mit einer 

außergewöhnlichen Heiligkeit und 

großer Gottesnähe behaftet waren, in 

den Kirchenaltären aufbewahrt. Diese 

Vorgehensweise entwickelte sich in 

den folgenden Jahren zu einer gewissen katholischen Tradition, die bis heute bei jeder 

neuen Kirchenweihe Anwendung findet. Dabei wird nicht selten bei größeren Kirchen 

ein eigens für die Reliquie errichteter Altar verwendet. Befanden sich mehrere 

Reliquien im Besitz einer Kirchengemeinde, wurden nur die bedeutendsten Gebeine 

für das Reliquiar der Kirche verwendet. Wichtig in diesem Zusammenhang war auch, 

dass die gefundenen und für echt gehaltenen Gebeine eine 

gewisse Größe besaßen, um sie als einen Teil des 

menschlichen Körpers zu identifizieren. Die Bedeutung der 

Reliquien wurde mit der Zeit durch die Anfertigung von 

speziellen kostbaren Behältnissen oder auch Schreinen 

und Sarkophagen unterstrichen: Die Reliqu iare . (Rechts: 

Schrein in der Füssenicher Pfarrkirche). 

In heutiger Zeit besteht in der Regel kein Zusammenhang 

mehr zwischen den Reliquien im Altar und dem Patron der Kirche. In der Füssenicher 

Kirche befinden sich z.B. im Josefsaltar Reliquien des hl. Mauritius und seiner 

Gefährten, im Marienaltar solche der hl. Ursula und ihrer Gefährtinnen. 

Foto oben links: Der kostbare Rokokoschrein mit sehr fein gearbeiteten Intarsien, die auch 

nach Jahrhunderten ihre ursprüngliche Farbgebung behalten haben, steht in der St. Nikolaus-

Kirche in Füssenich. In dem Schrein befinden sich die Reliquien des heiligen Alderikus. 

______________________________________________________________ 

(Fotos und Teile des Textes: Bruno Schall , "Die Pfarrkirche St. Nikolaus in Füssenich, 2011"). 
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Das katholische Fest  

 "Allerheiligen" am 1. November  

 

 

Allerheiligen ist ein christlicher Feiertag, der in der katholischen Kirche seit den Tagen 

des Papstes Gregor III. (Papst von 731-741) begangen wird. Die Kirchengemeinde 

gedenkt an diesem Ehren-Tag im Herbst aller Heiligen der katholischen Kirche.  

Der 1. November ist in allen katholisch geprägten Bundesländern ein gesetzlicher 

Feiertag. Gedenkfeiern für die verstorbenen Heiligen gab es bereits in der Urkirche. 

Bei der immer steigenden Anzahl der verehrungswürdigen Heiligen in der christlichen 

Welt wurde es im Laufe der Jahre und Jahrhunderte immer diffiziler, für jeden 

einzelnen Heiligen ein eigenes Fest zu begehen. Papst Gregor III. war es dann, der 

den Feiertag für alle Heiligen der katholischen Kirche auf den 1. November legte.  

Das Fest wird in der römisch-katholischen Kirche als ein Eigenhochfest  gefeiert, also 

mit einem Fest mit dem höchsten Rang in der liturgischen Ordnung. 
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Die Pfarrkirche  - z.B. in Füssenich. 

In einer Kirchengemeinde nennt man die Hauptkirche Pfarrkirche (im Protestantismus 

heißt sie Gemeindekirche). Dazu kommen eventuell noch weitere Kirchen und 

Kapellen in einer Pfarrei z.B. eine Filialkirche, die einer Pfarrei zugeordnet ist, oder 

eine Kapelle zu Ehren eines Ortsheiligen. 

Das Gebiet einer Kirchengemeinde oder 

Pfarrei deckt sich in aller Regel mit den 

Kreisen oder Stadtbezirken. Einer Kirche 

sind meistens weitere Einrichtungen aus 

der Verwaltung und aus dem sozialen 

Bereich wie z.B. ein Pfarramt, eine Schule 

oder ein Kindergarten zugeordnet.  

In den meisten Fällen befinden sich die 

Einrichtungen in derselben Ortschaft oder 

auf dem Kirchengelände selbst.  

Im traditionellen Kirchenbau sind der Chor 

ein Langhaus, eventuell ein Querhaus und 

ein oder zwei Türme die wesentlichen 

Bestandteile eines Kirchengebäudes.                 Pfarrkirche St. Nikolaus, Füssenich. 

 

 

Normalerweise gehört zu der Kirche ein Turm 

oder manchmal auch zwei Türme (2 Türme z.B. 

in Jakobwüllesheim in der Gemeinde Vettweiß, 

Foto links). 

2 Türme sind in der Regel bei den Kathedralen 

üblich. 

 

Foto Jakobwüllesheimer Kirche:  Käthe und Bernd Limburg, www.limburg-bernd.de / Lizenz: Creative 

Commons BY-SA-3.0 de. Foto: Altar: Bruno Schall,  "300 Jahre Pfarrkirche St. Nikolaus 2011"  

http://www.limburg-bernd.de/
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/de/legalcode
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/de/legalcode
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Skizze einer schlichten Kirchenbauweise mit Ziegelsteinen, hoch und langgestreckt mit 

Streberpfeiler an der Süd und Ostseite zur Strukturierung der Fassade. Das Hauptschiff 

schließt im Osten mit dem Chor ab (rechts). Der Kirchturm befindet sich auf dem Gebäude 

(links). 

 

Oft sind die Kirchen noch mit einem Querschiff am Übergang zum Chor ausgestattet, 

das dem Bau die Form eines Kreuzes gibt. Die Kirchen waren im Mittelalter in der 

Regel nach Osten hin ausgerichtet, was sich ab der Neuzeit änderte.  

 

 

Pfarrkirche in 

Füssenich - eher 

schlichter Bau ohne 

Querschiff. 

Siebenjochiger 

gewölbter Saalbau mit 

Strebepfeiler und 

sechsseitigem, 

doppelstöckigem 

Dachreiter. 

 

 

_________________________________________________________________________ 

Fotos: Sammlung History-Club Zülpich, Text: Vergl. Bruno Schall, 300 Jahre Pfarrkirche in Füssenich. 
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Die Kapelle  ï zum Beispiel in Füssenich . 

 

Eine Kapelle  ist eine baulich kleine Bet-, Gottesdienst- 

oder Andachtsräumlichkeit. Es kann sich um ein 

freistehendes Kirchengebäude handeln oder um einen 

Raum in einem größeren Gebäude. Innerhalb von 

(größeren) Kirchen sind Kapellen gottesdienstliche 

Nebenräume, die unterschiedliche Funktionen haben 

können. Kapellen sind zum Teil privat errichtet.  

 

 

 

                                            

Oben: Alderikus-Kapelle 

in Füssenich 

 

 

Innenansicht der Kapelle 

in Füssenich. 

 

 

Das Kirchenrecht der röm.-katholischen Kirche unterscheidet genau zwischen einer 

Kapelle (lateinisch oratorium) und einer Privatkapelle (lateinisch sacellum privatum).                                                                        

________________________________________________________________________________ 

 

Seite ĂKapelle (Kirchenbau)ñ. In: Wikipedia ï Die freie Enzyklopädie. Bearbeitungsstand: 5. Mai 2022, 

09:10 UTC. 

URL: https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Kapelle_(Kirchenbau)&oldid=222630010 (Abgerufen: 

27. Juni 2022, 14:50 UTC) Fotos: Sammlung History-Club Zülpich. 

https://de.wikipedia.org/wiki/Kirche_(Bauwerk)
https://de.wikipedia.org/wiki/Codex_iuris_canonici
https://de.wikipedia.org/wiki/R%C3%B6misch-katholische_Kirche
https://de.wikipedia.org/wiki/Latein
https://de.wikipedia.org/wiki/Latein
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Kapelle_(Kirchenbau)&oldid=222630010
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Das Heiligenbild 

Die Anfertigungen von Heiligenbildern  sind seit 

frühchristlicher Zeit nachweisbar. Später kamen 

Schnitzereien und figürliche Darstellungen aus 

Holz, Stein oder Stuck hinzu. Die ältesten 

gefundenen und verehrten Heiligenbilder wurden in 

Katakomben in der Form von Wandmalereien 

gefunden. Auch in alten Frühkirchen und Basiliken 

fand man Darstellungen von verehrten Märtyrern. In 

den späteren Ostkirchen waren die Ikonen  die 

Ausdrucksformen für die Darstellung der Heiligen, 

von denen viele im so genannten Bilderstreit im 

achten und neunten Jahrhundert unwiederbringlich 

zerstört wurden.  

 

 

 

Andachtsbilder und Altarbilder sind weitere 

Formen der künstlerischen Aufarbeitung 

der Heiligenverehrung.  

Die Andachtsbildchen werden meist in die 

Gebetbücher eingelegt oder werden für die 

Ausgestaltung von Bibeln verwendet. 

 

 

Bilder:  

Domenico Ghirlandaio ï hl. Barbara (um 1473) 

Kreuzigungsikone aus dem 13. Jhd. im 
Katharinenkloster auf dem Sinai. 

 

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Domenico_Ghirlandaio
https://de.wikipedia.org/wiki/Barbara_von_Nikomedien
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Räumliche Eingrenzung  

der Dokumentatio n. 

 

Aktuell liegt die Zahl der Katholiken im Erzbistum Köln bei knapp 1,7 Millionen . 

178 Seelsorgebereiche befinden sich mitten in einem großen Umbruch. Im Zuge des 

Reformprozesses ĂPastoraler Zukunftswegñ werden diese Bereiche zu 60 großen 

ĂPastoralen Einheitenñ umgestaltet.                              

Das Kreisdekanat Euskirchen  gehört zum Erzbistum Köln und umfasst die 

katholischen Pfarreien und Gemeinden im Kreis Euskirchen.  

Traditionell war das Kreisdekanat in mehrere eigenständige Seelsorgebereiche 

(Pfarrverbände) unterteilt, die sich an den Kommunen orientierten. Im Zuge des 

Reformprozesses wurde das Kreisdekanat Euskirchen schrittweise in ĂPastorale 

Einheiten ñ neu strukturiert. U.a. bilden Zülpich und Weilerswist hier derzeit eine 

Ăpastorale Einheitñ.  

 

Der endgültige Zusammenschluss erfolgt am 1.Januar  2027 mit der Bildung einer 

GroÇpfarrei ĂSt. Peter Zülpich ñ mit dem Leitenden Pfarrer G. Zimmermann. 

 

Das Amt des Kreisdechanten  hat Guido Zimmermann  inne. 

Er leitet das Kreisdekanat Euskirchen bereits seit 2012. Neben 

seiner Funktion als Kreisdechant ist er zudem Leitender Pfarrer 

in Zülpich und nichtresidierender Domkapitular am Kölner Dom. 

Er wird von einem größeren Seelsorgeteam unterstützt, zu dem 

unter anderem Pfarrvikare und Diakone gehören. 

 

Dieses Buch behandelt vornehmlich die Kirchen und Heiligen im Seelsorgebereich 

Zülpich , geht aber am Ende des Buches kurz auf den SB Weilerswist ein.  

(Foto: Kirchengemeindeverband Zülpich) 
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Der Seelsorgebereich Zülpi ch, Juni 2026.  

- St. Nikolaus Füssenich 

- St. Agatha Embken 

- St. Gertrudis Juntersdorf 

- St. Cyriakus Langendorf 

- St. Agnes Lövenich 

- St. Severin Merzenich 

- Stephani Auffindung - Bürvenich 

- St. Christophorus Bessenich 

- St. Barbara Muldenau 

- St. Peter Nemmenich 

- St. Pankratius Rövenich 

- St. Dionysius Schwerfen 

- St. Kunibert Sinzenich 

- St. Kunibert Ülpenich 

- Hl. Kreuz Wollersheim 

- St. Peter Zülpich 

- St. Margareta Hoven 

- St. Gereon Dürscheven 

- St. Kunibert Enzen 

- St. Johannes und Sebastianus Wichterich/St.Matthias 

Die Kirchen des Seelsorgebereichs  Weilerswist und die 20 Kirchengemeinden des 

SB Zülpich bilden derzeit eine pastorale Einheit "Weileswist und Zülpich" .  

 
 
Der katholische Seelsorgebereich Weilerswist mit 4 Pfarreien.  
 
St. Mauritius (Weilerswist) 
St. Pankratius (Lommersum) 
Heilig Kreuz (Vernich) 
St. Johannes der Täufer (Metternich) und St. Laurentius (Müggenhausen)  
 
 
_______________________________________________________________ 

Quelle: Pastorale Einheit Weilerswist und Zülpich, Zentrales Pastoralbüro Zülpich, 
Stand Juni 2026 
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                            Die Kirchen und ihre Heiligen . 

St. Peter in Zülpich . 

 

Die Kirche wurde im Jahre 848 zum ersten Mal bei Wandalbert von Prüm urkundlich 

erwähnt. Im 11. Jahrhundert erhielt die Benediktinerabtei St. Michael in Siegburg 

vom Kölner Erzbischof das Patronatsrecht an St. Peter. In dieser Zeit erfolgte dann 

ein Neubau der Kirche im salisch-romanischen Stil. Im Laufe der Jahre wurde sie 

verschiedentlich umgebaut und erweitert. 

 

Seite ĂSt. Peter (Z¿lpich)ñ. In: Wikipedia ï Die freie Enzyklopädie. Bearbeitungsstand: 1. Januar 2026, 

14:39 UTC. 

URL: https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=St._Peter_(Z%C3%BClpich)&oldid=262927837 (Abger

ufen: 3. Juni 2026, 17:27 UTC) 

Raimond Spekking / CC BY-SA 4.0 (via Wikimedia Commons 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=St._Peter_(Z%C3%BClpich)&oldid=262927837
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/
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Bei dem alliierten Bombenangriff am 24. Dezember 1944 wurde das Gebäude 

vollständig zerstört. Die Grundsteinlegung zum Wiederaufbau erfolgte im Jahre 1953. 

Die Pläne zum Neubau stammen von Herrn Karl Band. Ausdehnung und 

Höhenwirkung orientieren sich am Vorgängerbau. Der Hauptraum ist jedoch um 90 

Grad gedreht und nach Süden ausgerichtet. Die Kirche wurde 1955 fertiggestellt und 

zwei Jahre später, nach Fertigstellung des freistehenden Turmes, geweiht. In den 

Mauern sind zahlreiche Steine des Vorgängerbaus zu sehen. 

 

Besonders wertvoll sind die 

Antwerpener Schreinaltäre, 

die Heiligendarstellungen 

enthalten, die allesamt in 

einer Beziehung zur Stadt 

Zülpich stehen.  

Aus diesem Grund ist wohl 

davon auszugehen, dass es 

sich dabei um Auftragswerke 

bürgerlicher Institutionen 

handelt. 

 

Bemerkenswert sind sicher auch die neugotischen 

Beichtstühle und die romanische Krypta,  die sich linksseitig 

vom Altarraum befindet. Sie ist damit der einzige Raum, der 

die Zerstörung der alten Kirche überstanden hat. Sie wird als 

eine der schönsten salischen Unterkirchen im Rheinland 

gerühmt. Sie besteht aus zwei annähernd gleichen 

Raumteilen, die von einer Pfeilerreihe getrennt werden und 

umfasst jeweils drei Schiffe mit vier Jochen. Sie enthält zwei 

Altäre aus dem 19. und 20. Jahrhundert. In einer 

Wandnische ist der Kirchenschatz mit Werken aus der Barockzeit zu bewundern.  

Foto Krypta: Triptychon - Eigenes Werk Crypt in Zylpich, Rineland, Germany CC BY-SA 4.0. 

 

https://commons.wikimedia.org/w/index.php?title=User:Triptychon&action=edit&redlink=1
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0
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Hierunter auch ein Kreuzreliquiar und eine beeindruckende Sonnenmonstranz von 72 

cm Höhe. 

Des Weiteren ist in der neuen Kirche ein Kölner Kruzifix um das Jahr 1060, ein 

Taufstein aus Blaustein aus dem 12. Jahrhundert (Foto) und die ĂErper Madonnañ, die 

früher ein Wallfahrtsziel war, von 1450 zu finden.  

Der freistehende Glockenturm enthält 64 quadratische Fensteröffnungen und ist das 

höchste Gebäude der Stadt. 

 

Über der neuen Taufkapelle in der Kirche befindet sich eine beeindruckende Orgel mit 

Trompeteria des Herstellers Orgelbau Weimbs aus Hellenthal. 



22 
 

 

 

Antwerpener Schreinaltar in der Kirche St. Peter in Zülpich, Foto: Archiv HCZ. 

Besondere Feste und Prozessionen:  

Prozession an Fronleichnam: 9.30 Hl. Messe Burgbühne LAGA-Gelände - 1. Altar 

LAGA-Kirchengarten, 2. Altar Marktplatz, 3. Altar Kölntor, 4. Altar Münstertor, 

Abschlusssegen in St. Peter Zülpich, Mühlenberg. 

Rochusprozession im August von der Rochuskapelle über die Bonner Straße, 

Münstertor nach St. Peter Zülpich, Mühlenberg. 

__________________________________________________________________ 

Seite ĂZ¿lpichñ. In: Wikipedia ï Die freie Enzyklopädie. Bearbeitungsstand: 14. Juni 2022, 

10:04 UTC. 

URL: https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Z%C3%BClpich&oldid=223689912 (Abgeruf

en: 14. Juni 2022, 19:32 UTC). 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Z%C3%BClpich&oldid=223689912
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Filialkirche Gasthauskapelle, 

erbaut 1454. 

1882 wurde das ehemalige 

Gasthaus wieder von der 

Kirche erworben und nach 

dem 2. Weltkrieg vorerst als 

Gotteshaus für die kleine 

Gemeinde eingesetzt. 

 

 

 

Kleine Kapelle "Am Bildchen", erbaut 1810. 

 

Fotos: Archiv HCZ. 

 

Rochuskapelle, erbaut 1670. Der Magistrat der Stadt 

Zülpich ließ 1670 die Kapelle zu Ehren des hl. Rochus 

errichten, nachdem von 1666 bis 1669 in Zülpich 350 

Menschen an der Pest gestorben waren. 

 

 

 

Friedhofskapelle, 

Ende des 19. 

Jahrhunderts 

erbaut. 

Rechs: St. Vinzenz-

Kapelle. 
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St. Peter - Patron ist der heilige Petrus  

Der Name bedeutet: Der Fels 

"Simon Petrus (* in Galiläa. À um 65-67 

möglicherweise in Rom) war nach dem Neuen 

Testament einer der ersten Juden die Jesus 

Christus in seine Nachfolge berief. Er wird dort 

als Sprecher der Jünger bzw. Apostel erster 

Bekenner, aber auch Verleugner Jesu Christi, 

Augenzeuge des Auferstandenen und einer der 

Leiter (ĂSªulenñ) der damaligen Jerusalemer 

Urgemeinde dargestellt. Hinzu kommen noch 

spätere Notizen bei diversen Kirchenvätern, 

wonach Petrus erster Bischof von Antiochien 

sowie Gründer und Haupt der Gemeinde von 

Rom gewesen sei und dort das Martyrium erlitten habe. Sämtliche Quellen zu Simon 

Petrus stammen aus der christlichen Überlieferung. 

Mögliche biografische Informationen finden sich vor allem in den vier Evangelien, den 

Paulusbriefen und in der Apostelgeschichte. Diese Quellen berichten im Kontext ihrer 

missionarischen und theologischen Verkündigungsabsichten von Petrus. 

Als älteste Quelle für einen Aufenthalt von Petrus in Rom verwies Eusebius von 

Caesarea auf die nicht direkt überlieferte Aussage des Bischofs Dionysius von Korinth 

(um 165ï175) über Petrus und Paulus: 

ĂUnd sie lehrten gemeinsam auf gleiche Weise in Italien und erlitten zur gleichen Zeit 

den Mªrtyrertod.ñ 

Er überliefert auch die erstmals in den apokryphen Petrusakten im 2. Jahrhundert 

überlieferte Legende, dass Petrus auf eigenen Wunsch mit dem Kopf nach unten 

gekreuzigt worden sei. 

___________________________________________________________________ 

Bild oben: Der heilige Petrus, Gemälde von Peter Paul Rubens. 
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Die Patriarchate von Alexandrien, 

Antiochien und Rom, später dann 

auch Jerusalem und Konstantinopel, 

führten ihre Gründung direkt oder 

indirekt auf Simon Petrus zurück und 

beanspruchten ihn als ersten Bischof 

ihrer Gemeinde, um ihren Rang im 

Konkurrenzkampf der Patriarchate um 

die kirchliche Führung zu erhöhen. 

Irenäus von Lyon (gelebt um 135ï202 

berichtet, die Apostel hätten die Kirche 

in der ganzen Welt Ăgegr¿ndet und 

festgesetztñ.  

Links: Die Kreuzigung Petri. 

 

Um diese Zeit wurde die schon bestehende Tradition eines Romaufenthalts von Petrus 

erweitert zu der Ansicht, er habe die Gemeinde in Rom als Bischof gegründet und 

geleitet 

Der hl. Petrus ist einer der wichtigsten katholischen Heiligen und gilt als Schutzpatron 

der Päpste. Petrus ist unter anderem Schutzheiliger der Fischer und Schiffer. 

Außerdem schützt er unter anderem die Reuigen, Büßenden, Jungfrauen und 

Schiffbrüchigen". 

Weitere Namensformen: u.a. Peter, Piotr, Pierre, Pedro, Pit. 

___________________________________________________________________ 

Vergl. Seite ĂSimon Petrusñ. In: Wikipedia ï Die freie Enzyklopädie. Bearbeitungsstand: 1. Juni 2022, 

08:36 UTC. URL: https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Simon_Petrus&oldid=223343257 

(Abgerufen: 10. Juni 2022, 18:04 UTC) 

Bild Kreuzigung Petri: Filippino Lippi: Darstellung der Kreuzigungslegende Petri (15. Jahrhundert, 

Ausschnitt).Gemeinfrei 

https://de.wikipedia.org/wiki/Filippino_Lippi
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St. Nikolaus in Füssenich  

 

 
 Grundsteinlegung am 08. April 1711 (als Klosterkirche) 

Konsekriert am 06. September 1716 

Seit 1806 eigenständige Pfarre 

Pfarrpatrozinium Heiliger Nikolaus: 6. Dezember 

 

Die Orte Füssenich und Geich bilden eine Kirchengemeinde. 

Im Jahre 1806 wurde die Gemeinde selbstständige Pfarre. 

Zur Kirchengemeinde Füssenich gehören die Rochus - und  

Brigida -Kapelle  in Geich (links), die Alderikus -Kapelle  

(1920) und die Petronella-Kapelle bei dem Gut Dirlau . 

(1194).Der Grundstein der Kirche wurde im Jahr 1711 gelegt.  

__________________________________________________________________ 

Fotos: Sammlung History-Club Zülpich 
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Im Jahre 1716 wurde dann die Klosterkirche der Prämonstratenserinnen konsekriert 

und später zur Pfarrkirche erhoben. 

Die Orgel der Kirche erklang am 6.Februar 1871 anlässlich des Alderikus-Festes zum 

ersten Mal. Über den Erbauer existieren keine gesicherten Aufzeichnungen. 

Kunstschätze aus der Kirche sind ein Abtissinnenstuhl aus dem Jahr 1718 und der 

Hochaltar von 1731. 

Die im Jahre 1883 an den Kölner Dom gestiftete Madonnenstatue aus gutem 

Nussbaumholz ("Füssenicher Madonna") befand sich seit dem Jahr 1280 lange in der 

Füssenicher Kirche. 

In einem Reliquienschrank von 1773, im Josefsaltar, im Marienaltar sowie auf der 

Orgelempore befinden sich Reliquien von Heiligen. 

Die Kirche ist 50 Meter lang sowie 9 Meter breit und hoch. Sie ist ein siebenjochiger, 

gewölbter Saalbau mit dreiseitigem Chorabschluss. Alle Fenster der Kirche wurden bei 

Bombenangriffen im 2. Weltkrieg zerstört und wurden später mit hellem Kathedralglas 

erneuert. 

 

 

 

Neue 

Glasfenster in 

der Pfarrkirche 

in Füssenich.  

 

 

 

Foto: Sammlung History-Club Zülpich 
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Pfarrpatrone sind der hl. Nikolaus und der hl. Hubertus.  

Die Namen bedeuten: "Sieger des Volkes" und "Der durch Verstand Glänzende". 

 

Nikolaus von Myra  (links), geboren  zwischen 

dem Jahr  270 und dem Jahr  286 ; gestorben 

vermutlich am 06. Dezember 326, ist einer der 

bekanntesten Heiligen der lateinischen Kirche 

Sein Gedenktag, der 6. Dezember, wird im 

gesamten Christentum begangen und ist mit 

zahlreichen Bräuchen verbunden. Sein 

griechischer Name Nik·laos bedeutet ĂSieg des 

Volkesñ und war bereits in vorchristlicher Zeit 

gebräuchlich. 

Über das Leben des historischen Nikolaus aus 

Myra gibt es heute nur wenige belegte 

Tatsachen. Myra ist ein kleiner Ort etwa 100 km 

südwestlich von Antalya in der heutigen Türkei, 

einer Stadt in Lykien. Der Überlieferung zufolge 

wurde er mit 19 Jahren zum Priester geweiht und 

dann Abt des Klosters Sion in der Nähe von 

Myra. Während der Christenverfolgung 310 wurde er gefangen genommen und 

gefoltert. Sein ererbtes Vermögen verteilte er unter den Notleidenden. 

Es wird berichtet, Nikolaus habe am Konzil von Nicäa teilgenommen. 1222 wurde er 

beim Konzil in Oxford heiliggesprochen. Der 6. Dezember, den wir als Nikolaustag 

feiern, gilt als der Todestag des Nikolaus von Myra (1). 

 

Bei der überlebensgroßen Figur des Schutzpatrons (Foto oben) sticht zu Füßen des 

hl. Nikolaus ein Holzfass ins Auge, in dem sich drei kleine Kinder befinden. Diese 

Darstellung geht auf eine Legende zurück. Sie erzählt, dass der Heilige drei Schüler, 

die bereits von einem Mörder getötet worden waren, wieder zum Leben erweckt habe 

(2). 



29 
 

 

Hubertus von Lüttich  wurde um 655 in 

Toulouse geboren und starb am 30. Mai 727. 

Hubertus war der Bischof von Maastricht und 

Lüttich. Er wird in der katholischen Kirche als 

Heiliger verehrt. Der Gedenktag im katholischen 

Heiligenkalender ist der 3. November. 

Hubertus wird zu den 14 Nothelfern  gerechnet. 

Sein Attribut ist ein Hirsch mit einem Kruzifix im 

Geweih. 

Hubertus lebte als Pfalzgraf am Hof Theuderichs 

III. in Paris, später in Metz am Hofe Pippins des 

Mittleren, mit dem er wohl verwandt war. Nach 

dem Tod seiner Frau ging Hubertus als 

Einsiedler in die Wälder der Ardennen, wo er apostolisch tätig war. 705 wurde er 

Bischof von Tongern-Maastricht. 716 verlegte er seinen Bischofssitz nach Lüttich. Er 

ließ dort die Lambertuskathedrale erbauen und galt als fürsorglicher Wohltäter. Der 

heilige Hubertus ist Patron der Jäger, Forstleute und Schützen (3). 

 

Besonderer Feste und Prozessionen:  

01.02. Fest der Hl. Brigida in der Kapelle in Geich mit Brotsegnung 

06.02. Fest des Hl. Alderikus 

31.05. Fest der Heiligen Petronella in der Kapelle in Drilau 

26.07. Fest der Hl. Anna in der Alderikuskapelle 

16.08. Fest des Hl. Rochus in der Kapelle in Geich 

06.12. Pfarrpatrozinium Hl. Nikolaus 

Fronleichnamsprozession 

Bittprozession am Montag vor Christi Himmelfahrt 

___________________________________________________________________ 

Gemälde: Die Bekehrung des heiligen Hubertus. Linker Altarflügel des Meisters von Werden, 

um 1463ï1480. 

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Meister_von_Werden

